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Diese Konferenz vereinte für drei Tage deutsche
und europäische Militärhistoriker, Historiker aus
dem Sonderforschungsbereich 437 Kriegserfah-
rungen an der Universität Tübingen und Vertre-
ter der historischen Migrationsforschung. Gemein-
sam wollte man sich dem bisher überraschend we-
nig untersuchten Themenfeld Krieg und Migrati-
on in der Frühen Neuzeit widmen. Unter Leitung
und Organisation von Matthias ASCHE (Tübin-
gen) und Michael HERRMANN (Potsdam) vom
Arbeitskreis Militär und Gesellschaft in der Frühen
Neuzeit sowie Anton SCHINDLING vom Sonder-
forschungsbereich in Tübingen konzentrierten sich
die Konferenzteilnehmer einerseits darauf heraus-
zufinden, was Militär und Krieg für den Mobi-
lisierungsgrad der frühneuzeitlichen Gesellschaft
bedeuteten. Andererseits sollte der Frage nachge-
gangen werden, ob und wie Methoden und Ide-
en der eigentlich für das 19. und 20. Jahrhunderts
entwickelten Migrationsgeschichte auf die Frühe
Neuzeit übertragen werden können. Die Vorträge
unterteilten sich dabei in drei Schwerpunkte. Zu-
nächst stand der ’Mobilisierungsfaktor’ Militär im
Zentrum des Interesses. Danach behandelte man
Fragen von kriegsbedingter Migration der Zivil-
bevölkerung während und nach den zahlreichen
Kriegen dieser Epoche.11

Zum ersten Themenbereich betonte Bernhard
KROENER (Postdam) einleitend, dass zwischen
erzwungener und freiwilliger Migration von Sol-
daten, einer staatlich ausgelösten Mobilisierung
und der geographischen Mobilität der Beteiligten
zu unterscheiden sei. In diesem Sinne gaben die
ersten drei Vorträge Auskunft zur Rekrutierung
und Zusammensetzung frühneuzeitlicher Heere.
Ulrich KÖCHLI (Fribourg) legte eine Studie zum
päpstlichen Heer des 16. und 17. Jahrhunderts vor,
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in der er die Folgen der Anwerbung Schweizer
und Korsischer Söldner analysierte. Dariusz MA-
KILLA (Warschau) schilderte, wie das Allgemei-
ne Aufgebot der Adelsrepublik im Polen des 16.
und 17. Jahrhunderts zwar als politische Idee ge-
nutzt wurde, aber doch im engeren militärischen
Sinne scheiterte. Martin WINTER (Berlin) beton-
te am Beispiel der ’wandernden Gesellen’ des 18.
Jahrhundert, wie wenig das preußische Kantonsys-
tem auf die Mobilität seiner Kantonpflichtigen ein-
gestellt war. Jenseits dieser Rekrutierungsproble-
matiken für einfache Soldaten konnte Vivien CO-
STELLO (Dublin), in Zusammenarbeit mit Matt-
hew GLOZIER (Canberra), aufzeigen, wie sich
französische Hugenotten nach 1685 als Offizie-
re auf dem besonderen Arbeitsmarkt der europäi-
schen Heere dieser Zeit behaupteten, so z.B. in
Preußen, oder scheiterten, z.B. in Großbritannien
und Dänemark. Soldaten nach der Schlacht, als
ehemalige Söldner und Invaliden, standen im Zen-
trum eines Vortrages von Hanna H. SONKAJÄR-
VI (Florenz). Im Straßburg des 18. Jahrhundert
gelang es nicht, so betonte sie, die unerwünsch-
ten ’Fremden’, wenn sie auch nur aus dem unmit-
telbaren Umland stammten, auszuschließen. Da-
niel KREBS (Philadelphia) stellte fest, dass sich
kriegsgefangene Soldaten der deutschen Subsi-
dientruppen im Amerikanischen Unabhängigkeits-
krieg als potenzielle Einwanderer sowohl indivi-
duell, aber vor allem in der Gruppe, große Hand-
lungsspielräume bewahrten. In diesem, wie vielen
anderen Vorträgen, konnte man sehen, wie geo-
graphische Migration häufig zu sozialer Mobilität
führte.

Im zweiten Schwerpunktthema, der kriegsbe-
dingten Migration der Zivilbevölkerung während
eines Krieges, leitete Frank KLEINEHAGENB-
ROCK (Würzburg) die Diskussion mit einem Vor-
trag zu Einquartierungen von Soldaten in einem
Amt des Fürstentums Hohenlohe während des
Dreißigjährigen Krieges ein. Überraschenderwei-
se, so stellte er fest, wurden diese immer wie-
derkehrenden Probleme in dem kleinen deutschen
Territorium gut geregelt. Ähnliches stellte Shin
DEMURA (Tübingen) fest, der Fluchtbewegun-
gen der Landbevölkerungen in die Reichsstadt
Ulm der gleichen Zeit untersuchte. Der Stadt ge-
lang es mittels eines Quartieramtes diese durch
den Kriegsverlauf erzwungene Migration der Zi-
vilbevölkerung in relativ geregelte Bahnen zu len-
ken. Der Dreißigjährige Krieg beschäftigte auch
Michael HERRMANN (Potsdam). Er präsentier-
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te eine quantifizierende Untersuchung von kriegs-
bedingter und ’normaler’ Migration in den drei
brandenburgischen Kreisen Cottbus, Beeskow, und
Prignitz vor und nach 1641. Erstaunlicherweise
konnte er anhand verschiedener Daten zu Hof-
besitzern konstatieren, dass hohe Kriegsverlus-
te nicht sofort zu vermehrter Zuwanderung in
diese Gebiete führten, sondern sich abnehmende
Nahwanderung und zunehmende Fernwanderung
in der Nachkriegszeit ausglichen. Dem Wieder-
aufbau zerstörter Gebiete widmete sich ebenfalls
Márta Fata (Tübingen). Sie führte die Teilnehmer
der Konferenz aus den unmittelbaren Reichsgren-
zen hinaus an die habsburgische Militärgrenze zum
Osmanischen Reich. Dort übernahm das habsbur-
gische Militär nach 1686 eine herausragende Rol-
le in der Wiederbesiedlung der zurückeroberten
Gebiete. Donatus DÜSTERHAUS (Tübingen) be-
richtete daraufhin in seinen Ausführungen über
das Exil der im Zuge der Französischen Revolu-
tion von 1789 bis 1799 aus dem Elsass geflüchte-
ten katholischen Geistlichen. Erneut wurde deut-
lich, dass in der gesamten Frühen Neuzeit Reli-
gion und Konfession fast immer zu den auslösen-
den Faktoren von jedweder Migration zählten. In
einem beispielhaft quellennahen öffentlichen Vor-
trag zum Kontakt von schwedisch-finnischen ’Na-
tionalvölkern’ mit den Einwohnern Schwedisch-
Pommerns während und nach dem Dreißigjährigen
Krieg folgte Herbert LANGER (Greifswald) dem
Aufruf von Anton SCHINDLING zu mehr kom-
parativen Untersuchungen der bestimmenden The-
menfelder Flucht, Exil, Wiederaufbau und früh-
neuzeitlicher Staatlichkeit. Unter der Perspektive
einer historischen Migrationsforschung trat beson-
ders in dieser Sektion zu Tage, wie unscharf die
Grenzen zwischen Krieg und Frieden in dieser
Epoche eigentlich waren.

Der dritte auf dieser Tagung diskutierte Be-
reich war die kriegsbedingte Migration der Zi-
vilbevölkerung in der Nachkriegszeit. Alexan-
der SCHUNKA (Stuttgart) stellte dabei zunächst
ein habsburgisch-mitteldeutsches ’Migrationsys-
tem’ des 17. Jahrhunderts zur Diskussion. Der
Dreißigjährige Krieg hat hierin nur als einer
von mehreren dynamisierenden Faktoren, zu de-
nen z. B. auch die Rekatholisierung der böh-
mischen Länder gezählt werden müßte, zu gel-
ten. Dagegen stehen schon lange existierende
Sozial- und Kommunikationsbeziehungen zwi-
schen beiden Auswanderungs- und Aufnahmege-
bieten. Eberhard FRITZ (Altshausen) beschäfti-

ge sich mit der noch wenig erforschten alljährli-
chen Arbeitsmigration aus der nördlichen Schweiz
und Vorarlberg zwischen 1660 und 1715. Auch
diese Wanderung, bei der viele Arbeiter im süd-
westdeutschen Raum verblieben, war offenbar
Teil einer längeren Tradition. Den größeren wis-
senschaftlichen und staatstheoretischen Zusam-
menhang dieser Prozesse stellte daraufhin Hans-
Christof KRAUS (Stuttgart) in seinen Überlegun-
gen zum kameralistischen Diskurs im 18. Jahr-
hundert dar. Im Zentrum aller Ideen stand dabei
die Frage, wie die Bevölkerungsverluste des Drei-
ßigjährigen Krieges ausgeglichen werden konn-
ten und die notwendige ’Peuplierung’, die Bevöl-
kerungsvermehrung, seitens des Staates am Bes-
ten durchzuführen sei. Ob und wie die Verbesse-
rungsvorschläge allerdings tatsächlich in die Pra-
xis umgesetzt wurden, ist noch weitestgehend un-
erforscht. Dennoch machte Matthias ASCHE (Tü-
bingen) in seinem abschließenden Kommentar zu
dieser Sektion deutlich, wie sehr durch Kriege ent-
völkerte Landstriche in der Frühen Neuzeit zu Ex-
perimentierfeldern der Bevölkerungspolitik wur-
den. Eigentlich noch ’unfertige’ Staaten leisteten
dabei viel in der Lenkung der Migrantenströme.

Jochen OLTMER (Osnabrück) bot danach zu-
gleich eine Bilanz der Tagung wie auch einen
besonders nachdenkenswerten Ausblick auf Ent-
wicklungen in der Neuzeit. Kriege, so betonte er,
verursachten immer Zwangsmigrationen. Bei der
Diskussion dieser Probleme gilt es, sich auf Nö-
tigungen, Umsiedlungen, Vertreibungen, Flucht,
aber auch auf Rekrutierungen zu konzentrieren.
Eine andere Interpretation könnte dabei der für die
Frühe Neuzeit geradezu symptomatisch erschei-
nende Söldner erfahren. Diesen sollte man viel-
leicht als Migrantenberuf untersuchen. Das beson-
dere Wissen existierte für den Söldner also nicht
schon bevor er in die Armee eintrat, oder wurde
nicht schon zuvor durch die jeweiligen Verhältnis-
se in den Ausgangsregionen bedingt, sondern ent-
wickelte sich erst im Zielgebiet.

Abschließend muss nochmals betont werden,
wie wichtig es ist, über Staats- und Herrschafts-
grenzen hinweg vergleichend zu arbeiten. Nur so
kann verhindert werden, dass sich gerade für das
Alte Reich bloße Aneinanderreihungen von Bei-
spielen ergeben. Außerdem können nur so die
meist überregionalen, länder- oder sogar konti-
nentübergreifenden Migrationsprozesse überhaupt
adäquat erfasst werden. Kriege, ihre Vorbereitung
und Folgen, um hier einen weiteren Punkt anzu-
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sprechen, lösten einerseits häufig Migrationen ver-
schiedensten Charakters aus. Andererseits konn-
ten dabei sowohl Soldaten, als auch die Zivilbe-
völkerung, auf lange bestehende, oft europaweite
Netzwerke und Kommunikationswege zurückgrei-
fen. Mehrmals wurde auf der Konferenz in diesem
Zusammenhang deutlich, wie groß eigentlich die
Mobilität der frühneuzeitlichen Bevölkerung war.

Alle Referate werden im kommenden Jahr in
einem Sammelband der Schriftenreihe Herrschaft
und soziale Systeme in der Frühen Neuzeit er-
scheinen.

Tagungsbericht Krieg und Migration in der Frühen
Neuzeit. 17.11.2005-19.11.2005, Tübingen. In: H-
Soz-u-Kult 15.12.2005.
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